
Lebens wird vielfac. unNnseTiIe Au{fgabe S@C11I1 VOon Formeln wesentlichen
Formen des usdruckes voranzuschreiten Der wiederbelebte echte ME
vollzug der liturgischen HKormen könnte sich hlıerın segensvoll für das
SanzZe en auswirken Im NSCAIU. MAe Vorirage VO  5 Professor
etschar sprach och dTe ekannte Wiener Künstlerın Aıiımee Carola
VO.  } Kutschera spezlell ber dıie Gestaltfung der ewegun ult un
Kunst. en historischen Überblick, der esonNders dem e1d-
nıschen) Kulttanz galt, Tuhrte SI mi1t großem künstlerischem Empfinden

Hand VO  e ausgewählten Beispielen praktisch die elementare HinTi-
altung der verschiedenen relig1iösen eparden VOrL ugen

Die ematı er dieser Vortragsabende, weilche (Aas Li  rgische
Instiıtut (ın Verbindung m1T dem Salzburger Katholischen Bildungswerk)
veranstaltete, hat geze1igt WI1IEe wWwe1t- un tiefgreifend diese Fragen Sind
die leider vieliaCc och für peripher gehalten werden ochmals SEC1

gesagt Die Worte der Liturgie-Enzyklika ber das Sinnfällige, körper-
Lliche Element katholischen ult Sind e171 ennn TUr el SC  1e  1C.
geht C W1e IC schon eım SC der besprochenen Vortragsabende
hervorheben konnte das esensbı des FT OLE CN ECN

überhaupt! ALDETO Ralfelsberger

LLL SPRECHERZIEHUNG
Aus den liturgischen Vorschriften un ebräuchen die VON der Kiırche

beobachtet werden erkennt an, welche Bedeutung cie Sprache un ihr
Instrument die MeNnsC  iche Stimme TÜr die Gestaltung des Ottes-
dienstes besitzen.

Damıiıt WwIird die Sprecherziehung d1e Erziehung verständlichem,
würdigem, veredeltem un ausdrucksvollen prechen seelsorg-
lıchen Angelegenheit für die lturgische rzıehun. Von Priester un:! Volk

In uUuNnsSseTeTr Sprache die sinnvermittelnde a 1S0 wesentliche
Aufigabe dem sogcenannten „Sprecherischen Akzent‘‘ der stimmlhlichen 1nNnnNn-
deutung un Sinnbetonung) Mıt dieser Grunderkenntnis setzt die
turgische Sprecherziehung CIn Für die liturgische Sprecherziehung der
(z;emeinde genUugt ohl die eingehende Kenntnis der Elemente des nach-
gestaltenden Sprechens un E1INEC Vertrautheit miıt denselben Unter
nachgestaltendem prechen versteht INa  ; diesem Gegensatz
etwa ZUiiLT priesterlichen Predigt das freie prechen feststehender Gebete
SOW1LE das Vorfragen 1ittirémc?1er Texte(z Introitus, Epistel, Evangelıum
us hbei Gemeinschaftsmessen) oder Lıtanelen us bei Volksandachten

Um das Gemeinschaftsgebet steht vielen Tarrgemeinden nicht
gerade ZU. Besten Denken WI1Lr daran, W1E unangenehm der oft arı-
kierte vermeintliche ‚„‚Kirchenton“ empfunden WIrd, besonders VON der
Jugend, die CIn außerst kritisches Schönheitsempfinden besitzt! Die
Schäden, welche dieser vermeintliche „Kirchenton” hervorgerufen hat,
dürfifen nicht übersehen werden! Kın eispie. SEe1 1ı1er angeführt: j1ele
lehnen das Rosenkranzgebet schlechtweg ab, weil S1e un das nicht
ganzohne unser Verschulden — damıt den edanken 1Ne „‚Gebetsmühle‘‘
verbinden. Unser mündliches ist oft FA} 5 h, d-

1S-CHh Sgeworden, s ihm leider manchmal ede Sinnbetonung;
wIird es dann unschön unwahr un! unerquicklich für die Gemeinscha:
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stößt viele ab un:' bleibt schließlich DE eın unwurdiges un g__
dankentötendes Lippengebet, das dann miıt ecC ablehnt Darum
MuUu die Forderung lauten: Mehr Sprechdisziplin 1ın uNnseTerm mundlichen
(Gjebet! Sprec  1sziplin 1 Gottesdienst kann aber 1Ur UT«C| e1INe metho-
1SC durchgeführte, iturgisch' ausgerichtete Sprecherziehung erreicht
werden. Unser Zwliegespräc. mit. Gott muß <sich aus dem Glaubenserlebnis.
der Ehrfurcht und dem chönheitsempfinden des Menschen heraus Aa
stalten. Der Drehorgelton, der uUuNnseTe poesiereichen Psalmen un! Litaneijien
(ob diese lateiniısch oder deutsch gebetet werden, ist gleichgültig)so gräßlich
entstellt, muß ausgemerzt werden, un ZWarTr

Das außere Gewand uUNsSeTrer Zwlesprache mi1t ott uNnsS!| Sprech-
stil muß wahrhaftig, edel, reın un! schön Se1IN, W1e alle er aus
Menschenhand, dıie der Verherrlichung ottes 1mMm Kulte dienen. Liturgische
Sprecherziehung sol1l uLNSeTrTernNn katholischen aufs Cue das LOr öffnen

den Reichtümern uNnsSseres kirc  ıchen Gebetsschatzes. Der Inhalt des
Vaterunsergebetes, des Glaubensbekenntnisses, des Ave Marıa MUu. 1ın
seiner BaNzZen TOße, Erhabenheit un edeutungsschwere iın L1SCEeI CM
mundlichen Beten ZU USATUC kommen, damit die Ta der eiligen
Worte, cije WIT sprechen, unser Herz entzunde und die (‚;emeinde erbaue.

Für den Lesegottesdienst, der och vıel wünschen T1 1äßt, sollte
ar edenken Der Urc e1n Schriftbildzeichen festgehaltene akrale ext
rfährt Sinndeutung un: ureigenen USCATUC in seiner sınngemäben „ Ver-
lautung‘‘ (aus otfen uchstaben werden lebendige aute). Das gesprochene
Wort ist alter qls die Schrif{ft, die einen menschlicher Verständi-
gung darstellt Mıttels der Schrift können ohl Denkinhalte fixiert un
konserviert werden, Nı em ag kann aber die lebendige Sprache AB

Schri erschöpfend dargeste der gar ersetzt werden. DIie
Schrift kann ja weder Ton och Intensität, Zeitmaß und Modulation wieder-
en oder ausdrücken, W1e 1e5 einzig der menschlichen Stimme VOTLI-
enalten bleibt Was WwWI1r etwa als „ Wortbeseelung‘‘ bezeichnen könnten,
ist nichts anderes qals das Produkt der eben aufgezählten Fäh1  eiten
115er menschlichen Stimme. In der kirchlichen l1Lurgıe gibt eın
stummes Liesen, selbst der Kanon WIrd VO. Priester sprochen, muß
gesprochen werden! Die weniıg glücklich gewählte, doppelsinnige Bezeich-
Nnungs 3 & hat 1m Leseunterricht schon verhängni1s-
vollen Irrtümern geführt SO WIrd nıicht selten der unglückliche Versuch
unternommen, „nach der Schrift“‘ lesen. Wenn man die Sprechregeln
für die deutsche Hochsprache kennt, WwIird man erst gewahr, W1e falsch eın
Lesen ‚‚.nach der Schrift“‘‘ ist. Von uUuLnsSeTeEeN Satzzeichen kann nıcht behauptet
werden, daß für S  1€e iıMMer eine sprechgemäße nwendun. garantıert ist.
Daher SIN Satzzeichen N  MT immer lesen, an S1e vormınde un:
umgekehrt.

Um Lesen steht C 1M allgemeinen nicht gut Schuld daran frägt
die hergebrachte Lesemethode, bedingt 493 G einen lebensiremden Lese-
unterrıicht, der vielen Kindern den natürlichen Sprachausdruck verdarb
Jeder Lehrer, auch der Katechetz mußte sprechpädagogische Kenntnisse
besitzen und die nıcht NU 1n der Theorie! Leider raumen uUNSCTE Lehr
pläne der Sprecherziehung HU:  — eiIne ungenügende Zahl VO Unterrichts-
stunden bzw überhaupt keine ein, bschon das gesprochene Wort Ur
element des Unterrichtes ist. Gutes Vorlesen ist kein rıyv1le. für Vortrags-
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künstler, SETZ auch keine hervorragende egabun VOTAaUS, WeNn 111Lal von

künstlerischem esen. absıeht; eESsS beruht aut der insicht ın die Zusammen-

an des Textes und aut Übung, die 1ı1er besonders wichtig WwIrd. Unser
Leseunterricht dürifite HICHET; WwW1e E“ och oft geschieht, T: Buchstabieren
(Artikulieren) erziehen, sondern ZUFTC sinngebenden Ausdrucksgestaltung
Lues also W1e du sprichst! Wie anregend un elepbpen! wirkt autf uUuNnser

Ohr un amıt autCI (re1st e1n Aüussıges, natürliches ”S h-
18 CN Mıt der orderun ach klarem un deutlichem, sinnbetontem
esen dıe {X1Lall 1imMMer wlieder hört) 1st allein aber nıcht getian

Es se]len daher olgende Vorschläge gemacht, ach denen das esen
Gottesdienst SE1INEe Entwicklung un Verbesserung erfahren mußte

Nur die Lautung also das prechen e1INeSs TLTextes S1bt demselben
se1ıne naturnotwendige Erfüllung, W1e das Tama ETST, aui der ühne,
1mM Spiel, Leben gew1innt, indem Trklich ZUE „Handlung‘“ wIird

Das Schriftbild dartf für Lesen nıicht alleın maßgeben Se1IN;
nicht durch Satzzeichen abgeteilte, sondern sinngebundene Wortreihen
werden künftig qals solche gelesen, weil uUNSeIte Satzzeichen nicht In jedem

Sprechzeichen sSind.
Der esende liturgische '"Vext muß qals SIinnganzes erfaßt

werden, erst dann kann sSeINe au Sinndeutung erfahren. 1NN-

emäßes „Sprechlesen‘ ist die lautliche Gestaltung eines Gedankeninhaltes
i Dal natürlicher und lebendiger Sprechform; s 1.ST, Mitteilung, also Verständ-
chmachung e1INes 'Textes (Lehrgottesdienst und damıt die un; einer
liturgischen Grundforderung, ach welcher die Gemeinde aktıv gottes-
dienstlichen Geschehen teilhaben SO

Die Grundforderungen der Sprecherziehung mußten einmal AI

gemeingut werden. Unsere 11Lr SOW1Ee gesamtes geistiges un!
relig10ses en würde dadurch wertvolle Impulse erhalten Das ntier-
richtsfach „Sprecherziehung“ en W1r leider 199946 den ochschulen,
nicht VO  e emınenter Bedeutung ware en Schulen

In unseTeNnN Falle werden dıie Jugendseelsorger un ihre Mitarbeiter
für e1INe zeitgemäße liturgische Sprecherziehung eintreten mussen. E
werden sich el ungeahnte Möglichkeıiten innerer Bereicherung für
unsere Jugend erschließen. In besonderen Arbeitsgemeinschaften ollten
dann acCc  1C geschulte Sprecherzieher die Gemeinde besonders aber die
junge Gemeinde m1T den Elementen der Sprechtechnik un der Aus-
drucksgestaltun vertirau machen. Immer wieder werden au  N der Jugend
die Impulse kommen mUüssen! ur eine Reform der sinnbetonten Gestaltung
unserTres Gemeinschaftsgebetes. Dr Schiffkorn, INZ

WIr bringen dazu uıne Ergänzung.

AFRIKA UN DIE
In seinem VO.  - der maßgebenden Kritik einstimmig gelobten 116 „Die

katholische irche iüm neuenE (Verlag Benziger, Einsiedeln-
KoOoln welches besonders die Bedeutung der katholischen Missionen für
die große Zukunfit des schwarzen Erdteils behandelt, omm der bekannte
Missionswissenschaftler Tof Dr ohannes B.; guch öfters
auf liıturgische Belange Z sprechen.

on seine Definiıtion der Missionsarbeit, die mindestens 1Ne wesent-
liche Ergänzung der herkömmlichen edeutet, n., daß die afrikanische
Kirche „Jenes Teilstück der allgemeinen Weltkirche“‘ nennt, „1N welche die
ewohner des schwarzen  78 Erdteiles durch die heilige auflie eingegliedert WEeI -


